
Klimafaktor Ernährung - mit 
gutem Gewissen genießen

ein Vortrag von
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Die größten globalen Probleme 
unserer Zeit
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Anthropogene Klimaveränderung
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Ursachen der rezenten Klimaveränderung

● Großer Konsens in der Wissenschaft hinsichtlich menschengemachten 
Klimawandel: Bestätigung durch 97% der Position beziehenden Studien 
zwischen 1991 und 2011 (Cook et al. 2013)

● Weltklimarat: „sehr wahrscheinlich, dass Großteil der beobachteten 
Klimaerwärmung auf die erhöhten Treibhausgasemissionen der Menschen 
zurückzuführen ist“ (IPCC 2007)

● → Mensch = Hauptursache
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Treibhausgasemissionen nach Wirtschaftssektoren
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Abb.: Treibhausgasemissionen nach 
Wirtschaftssektoren (nach Schlatzer 2011).

Tierproduktion verantwortlich für:

18% aller anthropogenen 
Treibhausgasemissionen

über 50% aller 
Treibhausgasemissionen aus 
Landwirtschaft und LULUCF 

(Landnutzung, 
Landnutzungsänderung und 

Forstwirtschaft)

fast 80% aller 
Treibhausgasemissionen der 

Landwirtschaft

 (FAO 2006)
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Treibhausgasemissionen in der Tierproduktion
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4

): 28-faches 
Treibhausgaspotential

(größtenteils) Lachgas (N
2

O): 
265-faches TreibhausgaspotentialAbb.: Treibhausgasemissionen in der Tierproduktion 

(nach Schlatzer 2011).

Tierproduktion 
verantwortlich für:

9% aller anthropogenen 
Kohlendioxidemissionen

35–40% aller 
anthropogenen 

Methanemissionen

65% aller anthropogenen 
Lachgasemissionen

 
(FAO 2006)
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Emissionen von Lebensmitteln im Vergleich
Emissionen der Produktion von einem halben Pfund (227g) dieser Nahrung 
entsprechen den folgenden CO

2
-Emissionen durch das Autofahren:

Abb.: Treibhausgasemissionen verschiedener Lebensmittel im Vergleich (Fiala 2009).
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Eine rein pflanzliche Ernährung 
spart durchschnittlich umgerechnet 
so viele Emissionen wie 11.000 km 

Autofahrt pro Jahr!
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Emissionen von Lebensmitteln im Vergleich

Abb.: Treibhausgasemissionen verschiedener Lebensmittel im Vergleich 
(nach Fritsche & Eberle 2007, Koerber et al. 2007).



Zwischenfazit Ernährung und Klimawandel

● „Veränderungen hin zu einer pflanzenbasierteren Ernährung könnten 
zur deutlichen Vermeidung von Treibhausgasen beitragen.“ 
(Carlsson-Kanyama & Gonzalez 2009)

● „Mit insgesamt 74% tragen Milch und Rindfleisch am meisten zu den 
globalen Treibhausgasen des Tierproduktionssektors bei.“ (Caro et al. 
2014)
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Exkurs: Veredelungsverluste 
● Umwandlungseffizienz: Energieübertragung von Pflanzen- auf Tiersubstanz ca. 10% 

→ Leben des tierischen Organismus verbraucht 90% der durch Nahrung 
zugeführten Energie

● Konsum tierischer Produkte = deutlich höherer Verbrauch an Energie, Wasser, 
Rohstoffen und Fläche sowie deutlich höhere Treibhausgasemissionen durch den 
Umweg über das Tier

● Aufwand > Gewinn → Ineffizienz hat somit negative Folgen für Umwelt, Klima und 
Ernährungssicherheit

(Godfray et al. 2010, Hirth 2015)
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Weltweite 
Nahrungsmittelknappheit
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Die Hungersituation auf der Welt
● Weltweit leiden rund 815 Millionen Menschen an Hunger (FAO et al.  2017)

○ Es wird genug Essen für 12 Mrd. Menschen produziert (Cassidy et al. 2013)

○ 1,3 Milliarden Tonnen (= 1/3 der weltweit produzierten) Lebensmittel werden jedes Jahr 

weggeworfen oder geht entlang der Wertschöpfungskette verloren (FAO 2011)

● Mehr als 2 Milliarden Menschen haben keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser 
(WHO & UNICEF 2017)
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Lebensmittelverschwendung durch die 
Nutztierhaltung
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● Die Massentierhaltung beansprucht 83% der weltweiten landwirtschaftlichen 
Nutzfläche (Poore & Nemecek 2018)

● Sie liefert jedoch nur 18% der benötigten Kalorien für die Ernährung der 

Gesamtbevölkerung (Poore & Nemecek 2018)

● Ca. 30% der weltweiten Getreideernte (FAO 2006) und 80% der weltweiten 
Sojaernte (Stoll-Kleemann 2014) werden als Viehfutter anstatt zur direkten 
Ernährung von Menschen verwendet



Lebensmittelverschwendung durch 
Nutztierhaltung: Deutschland
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● Verfütterung von 57% des erzeugten

Getreides an Tiere (BMEL 2019)

● Zusätzlich noch „26% des Aufkommens an 

verdaulichem Eiweiß über Importfuttermittel 
zugeführt“ (BLE 2018)

Abb.: Verwendung des in Deutschland 
angebauten Getreides (BMEL 2019).



Flächenbedarf
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Beispiel: Soja kann bis zu 15-mal mehr Protein pro Hektar liefern als Lebensmittel tierischen 

Ursprungs (Giovannucci et al. 2012)

Abb.: Flächenbedarf für 1000 kcal Lebensmittel (nach Schlatzer 2011).



Beispiel: Ernährungspotential Soja und Mais
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Abb.: Ernährungspotential von Soja und Mais mit und ohne den „Umweg“ über das Tier
(Gabler et al. 2009 zitiert in Hirth 2015).



Import in die EU 
● Virtueller Flächenimport → Externalisierung der Flächennutzung:

○ EU-weit: 30 Mio. ha (etwa die Größe von Ungarn und Portugal zusammen)

○ Deutschland: 7 Mio. ha (etwa die Größe Bayerns)

■ davon 40% für Soja (etwa die Größe Mecklenburg-Vorpommerns)

■ eigene Agrarfläche Deutschlands:  17 Mio. ha 

● Soja: die EU importiert

○ 33% des in Argentinien angebauten Sojas

○ 30% des in Brasilien angebauten Sojas

○ Von 6,4 Mio. t  werden mind. 4,6 Mio. t  an Tiere verfüttert

(WWF 2014)
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Wasserbedarf

● Sog. Nutztierhaltung für fast ein Drittel des gesamten 
landwirtschaftlichen Wasserverbrauchs der Welt verantwortlich 
(Mekonnen & Hoekstra 2012)

● Zur Veranschaulichung: 1kg Rindfleisch beansprucht ca. 15.000l 
Wasser (Stoll-Kleemann 2014)



Zwischenfazit weltweite Nahrungsmittelknappheit

● Wasser-, Rohstoff- und Flächenverbrauch für die Herstellung tierischer 
Produkte um ein Vielfaches größer als für pflanzliche Produkte 
gleichen Kaloriengehalts (Stichwort Veredelungsverluste)

● Durch pflanzliche Produkte können um ein Vielfaches mehr Menschen 
ernährt werden als durch tierische 
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Zerstörung von natürlichen 
Lebensräumen
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Regenwald
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2017: Abnahme der tropischen Waldbedeckung: 40 Fußballfelder/Min. 
→ 15,8 Mio. ha  (Brasilien 4,5 Mio. ha) (Weisse & Goldmann 2018)

Symbolbild: FAZ

Zerstörungsursachen (Curtis et al. 2008, Culas 2009):
● 27% langfristige Umwandlung in Landwirtschaftsflächen, Rohstoffabbau, 

Energieinfrastruktur (Südostasien v.a. für Ölpalmen; Mittel- & Südamerika v.a. Viehweiden 
und Reihenkultur wie Sojabohnenanbau für den Export)  = the Greedy

● 26% Forstwirtschaft (Holzgewinnung)
● 24% kleinskalige Wechselwirtschaft / Wanderfeldbau  (v.a. Subsahara-Afrika) = the Needy 
● 23% Wildfeuer



Regenwald
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Symbolbild: FAZ

Folgen der Zerstörung u.a.: 

● Verlust der Kohlenstoffspeicherkapzität (Culas 2009)

→ Entwaldung (+ Torfmoorzerstörung): 12% (15%) der globalen 

anthropogenen CO2-Emissionen (van der Werf et al. 2009)

● Verlust kultureller und biologischer Diversität (Culas 2009)

● Bodendegradation (Culas 2009)

● Veränderung des Lokalklimas z.B. Wasserkreislauf (Aragão 2012)

„Die höchste Biodiversität 
findet sich in den primären 
tropischen Regenwäldern. 

Zerstörung oder 
Fragmentierung derselben 
trägt daher direkt zu einer 
Verringerung der globalen 

Biodiversität bei.“ 
(Culas 2009)

soziale Problematik v.a. in Lateinamerika: Land-Grabbing

(Stoll-Kleemann 2014)

● Kontrolle von Rodungen und  Futtermittelanbau durch wenige 

Großgrundbesitzer

● Vertreibung von Kleinbauern, um Flächen für Futteranbau zu nutzen
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● Zunahme des Rohstoffbedarfs: Ausbeutung versch. Ressourcen

● Technologische Entwicklungen: Tiefseeforschung, Wasserfahrzeuge, zunehmende 

(Über-)Extraktion, zerstörerische Fischerei und andere Aktivitäten

● Abnahme der Fischbestände (Ursache und Wirkung der Ozeanverschlechterung): 
Überfischung, Kapazitätsüberhang, Subventionen

● Klimawandel, Biodiversitäts- und Habitatverluste: Klimawandel, Versauerung, 
Verschmutzung

● schwache politische Kontrolle der hohen See: Flickenteppich/sektorale/lückenhafte 
politische Koordination, geringe Überwachung und mangelnde Vollziehung, neue und 

aufkommende Nutzungen 

(Global Ocean Commission 2014) 

Ozean



Maßnahmen
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Abb.: Überfischung 
und ihre Folgen
(Global Ocean 
Commission 2014).



Verlust von Biodiversität

31



Was ist Biodiversität?
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„Biodiversität ist nicht nur ein Maß für Artenreichtum, sondern auch für die Nützlichkeit in 
Form von Kohlenstoffspeicherung und die Entwicklung eines genetisch vielfältigen 

Ökosystems.“ (Culas 2009)

„Biodiversität ist das Level der Unterschiedlichkeit der Lebewesen. Sie ist wichtig für die 
biologische Gesundheit des Planeten und daher der Menschen, da Diversität zur 

Widerstandsfähigkeit beiträgt. Da die meisten Ökosysteme in einem dynamischen 
Gleichgewicht stehen, ist es eine vielfältige Gemeinschaft robuster und kann großskaligen 

Störungen besser standhalten.“ (Culas 2009)



Wert der Biodiversität
● Wirtschaftlich: unentdeckte Arten können eine Ressource werden (Heilmittel, 

Materialien, Baustoffe) (Cox et al. 1994) 

● Ökologisch: größere Anpassungsfähigkeit durch genetische Vielfalt 
→ Widerstandsfähigkeit gegenüber Krankheiten und Umwelteinflüssen 
(Klimawandel) (Keesing et al. 2010)

● Ethisch: Pflicht des Schutzes von Schutzbedürftigen
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Aussterben der Tierarten - Konservative 
Hochrechnung

Abb.: Massiver Artenrückgang seit 
Beginn der industriellen 
Revolution (Start: Mitte 18. Jh.) 
(Ceballos et al. 2015).

Sechstes
Massenaussterben



Gründe des Biodiversitätsverlusts

● Lebensraumzerstörung

● Umweltzerstörung und -verschmutzung

● Übernutzung natürlicher Ressourcen durch Jagd, Fischerei, 

Entwaldung, Landnutzungsänderung, Landwirtschaft in 

Monokultur 

● Klimawandel

● Gebietsfremde Arten
(BMU 2007, Singh 2002)
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Ernährung und Biodiversität
● Die Massentierhaltung beansprucht 83% der weltweiten landwirtschaftlichen 

Nutzfläche (Poore & Nemecek 2018)

● Anbau von Futterpflanzen meist in Monokultur und verbunden mit 
Regenwaldabholzung → Biodiversitätsverluste (Stoll-Kleemann 2014)

● Die Verfütterung an Tiere führt zu „Veredelungsverlusten“ (Godfray et al. 2010, 
Hirth 2015) → ohne den Umweg über die Tiere wäre biodiversitätsschonendere  
Bewirtschaftung möglich 
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Zoonosen
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Was Zoonosen sind und welchen Einfluss sie 
haben
● Zoonosen sind Krankheiten und Infektionen, die zwischen nicht-menschlichen 

und menschlichen Wirbeltieren übertragen werden (WHO 2020)

● Sie stellen eine wachsende Bedrohung für die globale Gesundheit dar (Jones et 

al. 2008):

○ Schätzungsweise 1 Mrd. Krankheitsfälle und mehrere Millionen Todesfälle sind 

jährlich weltweit auf Zoonosen zurückzuführen 

○ Ca. 60% der global auftretenden, gemeldeten Infektionskrankheiten sind 

Zoonosen

○ In den letzten drei Jahrzehnten wurden über 30 neue Humanpathogene 

entdeckt, von denen 75% ihren Ursprung in Tieren haben 
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Ausgewählte Zoonosen der letzten Jahrzehnte

H5N1 - Vogelgrippe, u.a. Übertragen über Hühner und Puten (2006, seit 1997 
gehäuft Ausbrüche) (RKI 2020)

H1N1 - Schweinegrippe (2009, neuartige Version in China 2020) (RKI 2020)

E. coli - EHEC, Übertrag von Tieren aus der Lebensmittelindustrie (2011) (WHO 
2011)

Sars-CoV-2 - Covid19, wahrscheinlich über einen Zwischenwirt auf einem 
Wildtiermarkt von Fledermäusen auf den Menschen übertragen (Vinodh Kumar et al. 
2020)
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Nutztierhaltung und Antibiotikaresistenzen
● Zahlreiche Fälle von Antibiotikaresistenzen auf Haltung von „Nutztieren“ 

zurückzuführen (Clifford et al. 2018)

● 700.000 Todesfälle/Jahr durch Antibiotikaresistenzen (O’Neill 2016) 

● Erwartete Steigerung der Fleischproduktion bis 2050 um 200 Millionen Tonnen 

auf 470 Millionen Tonnen (FAO 2009)

○ Erhöhung des prophylaktischen Antibiotikaeinsatzes in der Nutztierhaltung 

absehbar (Clifford et al. 2018)

○ Anstieg der Todesfälle bis 2050 auf 10 Millionen geschätzt (O’Neill 2016) 
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Tiernutzung in Frage gestellt
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Welche Bedürfnisse haben Tiere und 
Menschen gemeinsam?

(Bewegungs-)Freiheit
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Ausleben arttypischer 
Verhaltensweisen

Leben

Soziale Kontakte

Fortpflanzung Familie

Körperliche und psychische 
Unversehrtheit

Hygiene



Methoden der (industriellen) 
Tierhaltung
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Intensivtierhaltung
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● Enorme Besatzdichten führen zu Dauerstress, 
psychischen Störungen und Verletzungen

● Überzüchtung verursacht Leid schon von der 
Geburt an 

(Hörning 2013)

Körperliche und psychische Unversehrtheit

(Bewegungs)Freiheit

Soziale Kontakte

Ausleben arttypischer Verhaltensweisen

Fortpflanzung

Familie

Symbolbild: Animal Equality

Hygiene



Fischerei
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● Fische werden vom Schutz durch Gesetze 
ausgenommen (keine Betäubung vorgesehen) 
(BMJV 2012)

● Aquafarmen sind keine Alternative sondern 
Massentierhaltung unter Wasser (Albert 
Schweitzer-Stiftung 2020)

Körperliche und psychische Unversehrtheit

(Bewegungs)Freiheit

Ausleben arttypischer Verhaltensweisen

Symbolbild: Animal Equality



Kastenstände
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● Fixierung von Mutterschweinen

● Ca. 21 Wochen pro Jahr können sich die 
Tiere daher quasi nicht bewegen

 (Deutscher Tierschutzbund o.J.)

Körperliche und psychische Unversehrtheit

(Bewegungs)Freiheit

Soziale Kontakte

Ausleben arttypischer Verhaltensweisen
Symbolbild: Animal Equality



Lebendtiertransporte
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Enge, Hitze, fehlende Versorgung, schwere 
Unfälle und häufig gravierende Verstöße 
gegen die, ohnehin schon qualvollen, 
gesetzlich erlaubten Transportbedingungen 
(z.B. Fritz 2016)

Körperliche und psychische Unversehrtheit

(Bewegungs)Freiheit

Ausleben arttypischer Verhaltensweisen

Abb.: Polizei Chemnitz bei der Kontrolle von Tiertransporten (Fritz 2016)



Schlachtung
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● Oft gravierende Mängel in vielen 
Bereichen welche enormes Leid 
verursachen (Albert Schweitzer-Stiftung 
2017)

● Hohe Fehlbetäubungsraten welche unter 
Umständen zu enormem Leid führen 
(Deutscher Bundestag 2012) 

Körperliche und psychische Unversehrtheit

LebenSymbolbild: SOKO Tierschutz



Trennung von Mutterkuh und Kalb
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● Trennung der bei der Milchproduktion 
„anfallenden“ Kälber von ihrer Mutter 
(Kenn 2017, Waiblinger et al. 2020)

● Folgen u.a. 
○ Stress bei Kalb und Mutter 

(Thünen-Institut 2020)

○ gestörtes Sozialverhalten des Kalbs  

(Waiblinger et al. 2020)

Körperliche und psychische Unversehrtheit

Familie

Symbolbild: Animal Equality



Zusammenfassung
● Kaum vorstellbares Ausmaß an Leid bereits durch gesetzlich erlaubte Methoden

● Zusätzlich jedes Jahr Aufdeckung zahlreicher (Gesetzes-)Verstöße und wesentlich 

schlimmerer Gewalttaten durch Tierrechtsorganisationen wie SOKO Tierschutz, 

Animal Rights Watch e.V., Animal Equality Germany e.V. oder Deutsches 

Tierschutzbüro e.V.
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SOKO Tierschutz deckte in den letzten drei Jahren prekäre Bedingungen in 8 Schlachtbetrieben 
in 5 Bundesländern auf. Sechs der meist mittelständischen Betriebe wurden geschlossen. 

„Das zeigt, dass es keine Lösung für die Probleme bei Megaschlachtbetrieben sein kann, auf 

kleinere Schlachthöfe zu setzen. Das Leid bleibt das gleiche oder ist sogar schlimmer. Darum 

brauchen wir eine klare Strategie, wie wir aus der Ausbeutung und Schlachtung mit all ihren 

Problemen für Tier, Umwelt und Mensch herauskommen“ (SOKO Tierschutz 2020)



Was (nicht) tun?
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Konsumverhalten
● Saisonal und Regional statt „alles“ und „immer“ 

● Möglichst biologisch und fair produziert sowie gehandelt

● Mindestens sehr drastische Reduktion des Konsums von Tierprodukten

● „Eine vegane Ernährung ist wahrscheinlich die effektivste Weise unseren ökologischen 
Fußabdruck zu verringern. Denn es geht nicht nur um die verursachten Treibhausgase, 
sondern auch um die weltweite Übersäuerung der Böden, die Überdüngung der 

Gewässer und die Land- und Wassernutzung“ - Joseph Poore (Leiter einer großen 

Studie zum Einfluss verschiedener Lebensmittel → Poore & Nemecek 2018) 
(Carrington 2018)
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Veganismus
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Was ist das?
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Was ist Veganismus (vegane Lebensweise)
● Bewusster Verzicht auf Konsumgüter und 

Verhaltensweisen, welche nichtmenschlichen 
Lebewesen schaden

● Hierzu zählen insbesondere: tierische 
Nahrungsmittel, Leder, Wolle, Seide, Produkte die an 
Tieren getestet werden

● Ebenso Ablehnung der Nutzung von Tieren zu 
Unterhaltungszwecken: Zoos, Zirkusse mit Tieren, 
Delfinarien etc.
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Symbolbild: V-Label



Warum?
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Ethik
● Grundlegend ist die ethische Haltung, dass Tiere um ihrer selbst Willen, mit uns 

auf der Erde leben, nicht für uns

● Zusätzlich zur rein ethisch-philosophischen Fragestellung ist es Fakt, dass in der 
heutigen Tierindustrie immenses Leid verursacht wird, welches in jedem Fall 
abzulehnen ist und auch abgelehnt wird

● Verantwortung als Konsument*in wahrnehmen und nach den eigenen ethischen 
und moralischen Wertvorstellungen handeln
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Gesundheit
● Empfehlung drastischer Reduktion tierischer Produkte durch DGE und andere 

Ernährungsgesellschaften (DGE 2020): 
DGE-Lebensmittelkreis ca. 75% pflanzliche Nahrungsmittel
„Tierische Lebensmittel aus der Gruppe „Milch und Milchprodukte“
sowie der Gruppe „Fleisch, Wurst Fisch, und Eier“ ergänzen
in kleineren Portionen den täglichen Speiseplan. Sie versorgen den Körper
mit hochwertigem Protein, Vitaminen und Mineralstoffen“
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● Kanada: deutlich höherer Anteil an pflanzlichen 
Lebensmitteln empfohlen, fast keine Milchprodukte (Food 
Guide Canada 2020)

● Ernährungsgesellschaften verschiedener Länder: vegane 
Ernährung für alle Lebensabschnitte geeignet (Richter et al. 
2016)

Abb.: Kanadische Ernährungsempfehlungen  (Food Guide 
Canada 2019)



Zusammengefasst
● Aus ökologischer und gesundheitlicher Sicht führt kein Weg an einer sehr 

drastischen Reduktion des Anteils an tierischen Lebensmitteln vorbei

● Aus ethischer Sicht bleibt auch darüber hinausgehend die Frage: „Dürfen wir 
Tiere für unsere Zwecke nutzen und ihnen dabei Leid zufügen?“

● Daher ist Veganismus die konsequent zu Ende gedachte Notwendigkeit die 
heutige Tierhaltung drastisch zu reduzieren
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Wie?
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Wie funktioniert vegane Lebensweise?

Der vegane Ernährungsteller 
ist zu knapp 75% identisch mit 
dem DGE-Ernährungkreis  
(Rittenau 2019)
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Vegane Ernährung oder Mangelernährung?
● Eine ungesunde westliche Mischkost kann zwar durch Ersatzprodukte 

nachgestellt werden, wird dadurch aber nicht automatisch gesünder 
⇒ damit ist vegan per se nicht gesund oder ungesund

● Wir sprechen daher von einer  „vollwertig pflanzlichen Ernährung“
⇒ Bedarfsdeckung bei richtiger Umsetzung sichergestellt

● Jeder Mensch (mischköstlich odervegan) ist gut damit beraten, die 
Nährstoffzusammensetzung im Blick zu behalten
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(Rittenau 2019)



Die 5 Hauptlebensmittelgruppen

Empfehlung, jede Gruppe täglich im Speiseplan zu bedenken:

● Vollkorngetreide
● Obst
● Gemüse
● Hülsenfrüchte
● Nüsse und Samen

→ Bereits gute Grundlage für gesunde Ernährung 
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(Rittenau 2019)



Auch der Genuss kommt nicht zu kurz

● Gewohnheiten ändern sich

● Es gibt mittlerweile eine Fülle an Alternativprodukten die mehr oder weniger 
nah an das „Original“ herankommen

● Selbst kochen lernen und möglichst wenig Fertigprodukte konsumieren trägt 
zum Genuss und zur gesunden Ernährung bei
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Weitere Informationsquellen
● Albert Schweitzer Stiftung (http://albert-schweitzer-stiftung.de/)

● Veganes Würzburg (https://veganes-wuerzburg.de)

● Animal Equality Germany e.V. (https://animalequality.de)

● SOKO Tierschutz e.V. (https://www.soko-tierschutz.org)
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